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Ae Sozialdemokratische Partei verboten
Verlust der Mandate jeglicher Art — Völliges Propagaada -Berbot — Dermögeuskoufiskation

WB. Berlin , 22. Juni . Vorgänge der letzten Zeit haben
den unumstößlichen Beweis dafür geliefert, daß die deutsche
Sozialdemokratie vor hoch- und landesverräterischen Unter¬
nehmungen gegen Deutschland und seine rechtmäßige Regie¬
rung nicht zurückschreckt. Führende Persönlichkeiten der SPD.
wie Wels, Breitscheid, Stampfer , Vogel, befinden sich seit
Wochen in Prag , um von dort ans den Kampf gegen die
nationale Regierung in Deutschst nd zu führen . Wels hat eine
Erklärung veröffentlicht, daß sein Austritt aus dem Büro
der Zweiten Internationale nur fingiert gewesen sei. Er hat
an den Vorsitzenden der Arbeitergruppe auf der Internatio¬
nalen Arbeitskonserenz in Genf ein Telegramm gerichtet, in
dem er in verleumderischer Weise die Arbeiterschaft der übri¬
gen Länder gegen die nationale deutsche Regierung aufzuhetzen
versucht. Die erweiterte Parteileitung der SPD . hat sich
ans der vor einigen Tagen in Berlin abgehaltenen Sitzung
lediglich nach außen von diesen Leuten wie Wels, Breitscheid
usw. distanziert, es aber bezeichnenderweiseunterlassen, diese
Personen wegen ihres landesverräterischen Verhaltens wirklich
abzuschütteln und aus der Partei auszuschließen.

Im Gegenteil ist in einer von der Polizei überraschten
Geheimvcrsammlnng sozialdemokratischer Führer in Ham¬
burg ebenfalls landesverräterisches Material gefunden worden.

Dies alles zwingt zu dem Schluß, die sozialdemokratische
Partei Deutschlands als eine staats- und volksfeindliche
Partei anzusehen, die keine andere Behandlung mehr be¬

anspruchen kann, wie sie der kommunistischen Partei gegen¬
über angewendet worden ist.

Der Reichsminister des Innern hat daher die Landes¬
regierungen ersucht, auf Grund der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Febr.
1933 die notwendigen Maßnahmen gegen die SPD . zu treffen.
Insbesondere sollen sämtliche Mitglieder der SPD ., die heute
noch den Volksvertretungen und Gemeindevertretungen an¬
gehören, von der weiteren Ausübung ihrer Mandate sofort
ausgeschlossenwerden. Den Ausgeschlossenenwerden selbst¬
verständlich die Diäten gesperrt. Der Sozialdemokratie kann
auch nicht mehr die Möglichkeit gewährt werden, sich in irgend
einer Form propagandistisch zu betätigen. Versammlungen der
sozialdemokratischen Partei sowie ihrer Hilfs - und Ersatzorga¬
nisationen werden nicht mehr erlaubt werden. Ebenso dürfen
sozialdemokratische Zeitungen und Zeitschriften nicht mehr
herausgegeben werden. Das Vermögen der sozialdemokratischen
Partei und ihrer Hilfs - und Ersatzorganisationen wird, soweit
es nicht bereits in Verbindung mit der Auflösung der freien
Gewerkschaften sichergestellt worden ist, beschlagnahmt.

Mit dem landesverräterrschen Charakter der sozialdemo¬
kratischen Partei ist die weitere Zugehörigkeit von Beam¬
ten, Angestellten und Arbeitern, die aus öffentlichen Mit¬
teln Gehalt, Lohn oder Ruhegeld beziehen, zu dieser Par¬

tei selbstverständlich unvereinbar.

Eine Verfügung De. LetzS
Berlin , 22. Juni . Der Zeitungsdienst teilt folgende Ver¬

fügung des Führers der Deutschen Arbeitsfront mit:
Mit der Bildung der Deutschen Arbeitsfront sollte der

Vielheit der Arbeitnehmer - und Unternehmerorganisationcn
gegenübergetretenwerden. Nicht allein sollte damit der letzte
Unterschlupf des Marxismus getroffen werden, sondern es
sollte auch die unglückliche Verpflichtung der deutschen Arbeits¬
menschen behoben werden. Kleinliche und eigensüchtige
Subjekte werden diese große revolutionäre Tat nicht anerken¬
nen und versuchen, mit Nachbildungen und Selbsthilfeorgani¬
sationen diese Arbeit zu schwächen.

Es ist der Wille des Führers, daß außer der Deutschen
Arbeitsfront keinerlei Organisationen mehr, weder der

Arbeitnehmer, noch Arbeitgeber existieren.
Ausgenommen sind der ständische Aufbau und Organisa¬

tionen, die einzig und allein der Fortbildung im Berufe die¬
nen. Alle übrigen Vereine, auch die sogenannten

evangelischen und katholischen Arbeitervereine
sind als Staatsseinde zu betrachten, weil sie den großen Auf¬
bau hindern und hemmen, deshalb gilt ihnen unser Kampf
und es ist höchste Zeit , daß sie verschwinden.

(gez.) Dr . Robert Äey.
*

Der Nationalsozialismus handelt kraft seiner Stärke groß¬
mütig, jedoch wird dieses Handeln hier und dort von seinen
kleinen Gegnern als Schwäche ausgelegt. So war der 'Natio¬
nalsozialismus auch den Christlichen Gewerkschaften und an¬
deren bürgerlichen Gruppen gegenüber großmütig . Diese Tat
wurde mit Undank und Illoyalität beantwortet . Hierzu
kommt, daß sich in den vorstehenden Verbänden in Kassen-
und Wirtschaftsangelegenheiten größte Korruption heraus¬
gestellt hat. Aus dieser Erkenntnis heraus verfüge ich folgendes:

Alle Dienststellen der Christlichen Gewerkschaften und der
Augeüelltenverbände sind mit Nationalsozialien zu besetzen.
Die Mitglieder des Großen Arbeitskonvents der Deutschen
Arbeitsfront : Bernhard Lite , Friedrich Baltrnsch, Dr . Theo-
E Brauer , Franz Behrens , sowie die bisherigen Führer der
Christlichen Gewerkschaften(Stegerwald , Jmbusch und andere)
werden von mir ans der Deutschen Arbeitsfront ausgeschlossen.
Sie dürfen selbstverständlich keinerlei Amt führen und es ist
hiermit allen Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront verboten,
irgendwelche Verhandlungen mit diesen Leuten zu führen.
Hierdurch soll dokumentiert werden, daß jeder, der es wagt,
den großen revolutionären Aufbau unserer Nation anzutasten,
mr alle Zeiten geächtet wird. (gez.) Dr . Robert Ley.

Re Neuorganisation der Iugen- verbände
Anordnungen des Jugendführers des Deutschen Reiches

22- Juni . (Conti .) Der Jugendführer des Deut-
"hen Reiches, Baldur von Schirach, hat zur Neuorganisation
der deutschen Jugendverbände Anordnungen erlassen. Er hat
xd" Deutschen Jugendführerrat berufen, der ihm beratend zur
«ene steht. In den Jugendführerrat wird ausgenommen je
em Vertreter der evangelischenJugend , der katholischen In¬
gens Wehrverbandsjugend , der Lündischen Jugend , der
Sportjngend . der bernfsständischen Jugend . An den Bera-
umgen des Erweiterten deutschen Jugendsührcrrates nehmen
Vertreter der interessierten Ministerien teil. Für die Länder,
wwie snr die preußischen Provinzen werden Beauftragte
ernannt.

Der Jugendführer hat weiter angeordnet:
Der Großdentsche Bund mit seinen Unter - und Teilorgc

insatronen ist mit Wirkung vom 17. Juni 1933 aufgelöst. M
dem Großdentschen. Bund sind aufgelöst: Frcischar junge
Nation, Dentjche Freischar, Deutscher Pfadfinderbund , die Ge

sen, Ringgemeinschaft Deutscher Pfadfinder , Ring Deutscher
Pfadfinder , Deutsches Psadsindereorps , Freischar evangelischer
Pfadfinder . Der Rcichsansschuß der deutschen Jugendverbände
wird mit sofortiger Wirkung ansgelöst. Die bisherigen Anr-
qaben des Äeichsansschusseswerden in die erweiterten Auf¬
gaben der Jngendführung des Deutschen Reiches übernommen.

Sämtliche Jugendorganisationen Deutschlands sind dem
Jugendführer des Deutschen Reiches zu melden. Jugendorga¬
nisationen , die diese Meldung bis zum 15. Juli 1933 nicht oder
nur unvollständig vollzogen haben, gelten als aufgelöst.

Vedesrttame Stellungnahme des preußischen
Kultusministers zur Kirchensrage

Wechsel in der Leitung der Kirchenabteilung
WB . Berlin , 22. Juni . Der preußische Minister für

Wissenschaft, Kunst und Volksbildung Rust, hat an den Leiter
der Kirchcnabteilung des preußischen Kultusministeriums,
Herrn Ministerialdirektor Dr . Trendelenburg , folgenden Brief
gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Dr . Trendelenburg ! Die Bestellung
eines kommissarischen Präsidenten des Evangelischen Oberkir¬
chenrates ohne Unterrichtung und Befragung des preußischen
Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung bedeutet
einen Schritt der altpreußischen Landeskirche, der für das
Verhältnis des Staates zur Kirche nicht ohne ernste Folgen
bleiben kann.

Zur Lösung der dadurch auftanchenden Fragen bedarf
es eines Referenten, der sich vor Ueberraschungen bewahrt und
dessen Auffassung vom nationalen Staat sich mit der von mir
vertretenen vollständig deckt. Ich beurlaube Sie daher mit dem
heutigen Tage von Ihrem Amt. (gez.) Rust."

->-

Kultusminister Rust hat gleichzeitig den Herrn Land¬
gerichtsrat Jäger mit der Leitung der Kirchenabteilnng im
Kultusministerium beauftragt.

ReichsminMer Dr. Goebbels vor den
VreffevertreSern Sellens

Frankfurt a. M., 21. Juni . (Conti.) Reichsminister Dr.
Göbbels hielt heute bei dem Empfang der Pressevertreter
Hessens eine Rede, in der er n. a. erklärte : Was wir früher
erlebt haben, das war eine Kritik, die in erster Linie darauf
abgestellt war , eine Regierung zum Sturz zu bringen und an
ihre Stelle eine Oppositionspartei zu setzen. Dieses Recht zur
Kritik streiten wir unseren Gegnern ab. Das deutsche Volk
ist innerlich nicht zum Parlamentarismus geeignet und des¬
halb ist es auch kein Zufall gewesen, daß der Parlamentaris¬
mus in Deutschland soweit entartet war , daß er gar nicht
mehr die Fähigkeit zu regieren in sich hatte.

Der Reichsminister gab dann einen Ueberblick über die
geleistete Arbeit während der letzten Monate und erklärte,
daß, historisch gesehen, mehr geleistet worden sei als in den
vergangenen 14 Jahren . Das Ergebnis könne man am präg¬
nantesten als germanische Demokratie bezeichnen, eine Demo¬
kratie, in der das Volk nicht selbst Politik macht, sondern den
Vollzug seiner Politik Männern seines Vertrauens überläßt.
Der nationalsozialistische Staat ist eine Führungshierarchie.

Dr . Göbbels erklärte zu der Aktion gegen die deutsch-
nationalen Kampfstaffeln, daß es notwendig sein werde, von
Zeit zu Zeit die Tore der nationalsozialistischen Bewegung zu-
znsperren gegen den Ansturm der Menschen, die in die Orga¬
nisation Hineinströmen. Es sei aber unbedingt notwendig, die
Tore offenznhaltcn für die Jugend . Die Revolution sei noch
im Gang und sie werde sich durchsetzen, bis sie das Ziel er¬
reicht hat. Ausgabe der Presse sei cs, ihr den Weg zu ebnen
und nicht zu versperren.

Jugend in Front
Zum Feŝ der deutschen Sonnenwende

Man hat die deutsche Revolution vom Frühjahr 1933 mit
Recht eine Revolution der Jugend genannt . Marschierende
Kolonnen der deutschen Jnngmannschaft haben zuerst die
Straße und dann den Staat erobert . Alles, was überaltert
war , wurde vom Schwung dieser gläubigen und unverbrauch¬
ten Jugend hinweggefegt. „Wer die Jugend hat, der hat die
Zukunft !" Dieses Wort ist durch den Siegeszug der nationalen
Idee sinngemäß in das Gegenteil verkehrt worden : „Wer die
Zukunft hat , dem gehört auch die Jugend !". Weil Deutsch¬
land reif war zur Erneuerung an Haupt und Gliedern, weil
die Zukunft einem freien und gerechten Deutschland gehörte,
hat sich die Jugend niemals mit der grauen Gegenwart des
Scheinstaates von Weimar abgefunden, sondern sich unter den
Befehl von Führern gestellt, die immer dem zukünftigen und
besseren Deutschland gehörten. Wenn jetzt die Reichsregierung
Adolf Hitlers das uralte deutsche Fest der Sommersonnen¬
wende zum Nationalfest der Jugend erklärt hat, so ist dies für
die deutsche Jugend gleichzeitig Dank und Ansporn.

Die Engländer haben ihre Scout -Bewegung, die Fran¬
zosen haben ihre „Aufklärer ", die Polen haben ihre Sokoln,
fast alle Staaten der Erde haben eine militärische Jugendaus¬
bildung, kein Volk der Welt aber hat eine wirkliche Bewegung
der Jugend . Die deutsche Jugendbewegung ist nur aus dem
deutschen Wesen heraus zu verstehen. Sie ist auch keine
„gleichgeschaltete" Zeiterscheinnng, sondern sie brach bereits
auf, als die Notwendigkeit einer politischen Revolution von
der Masse des deutschen Volkes noch nicht im mindesten erkannt
war . Als um die Jahrhundertwende flacher Fortschrittsglaube
und satte Behaglichkeit die Quellen des deutschen Seelentnmes
zu verstopfen drohten, war es die deutsche Jugend , die hinaus¬
zog in Wald und Feld, in Heimat und Volkstum, und die
ans dem Wege über die Natur und alle echten Bindungen das
wirkliche und heimliche Deutschland entdeckte. Im Maschinen-
gewehrfener vor Langemarck hat die deutsche Jugend mit
ihrem Blute ein ewiges Bekenntnis zum ewigen Reiche deut¬
scher Nation abgelegt. Die Sonnwendscncr von 1933, die auf
allen Bergeshöhen anfrlammen werden, die Feuerliedcr , die
hinauf in die sternerhellte Nacht klingen, die Trcneschwüre, die
in dieser Sonnwendnacht einer erwachten Nation abgelegt wer¬
den, sie wären in ihrem letzten Sinne unmöglich ohne den
Geist von Langemarck, ohne die seelische Vorarbeit , die von
der deutschen Vorkriegsingendbewegung geleistet worden ist.
Der auf der Insel Oesel für sein Volk und Vaterland gefallene
Walter Flex ist zum Symbol für diese erste revolutionäre
Jugendbewegung geworden, als er durch sein Selbstopfer den
L-ozialismns der Tat bewies, der seinen treffendsten Ansdruck
in der Liederzeile fand : „Wer auf die Fahne des Reiches
schwört, hat nichts mehr, was ihm selber gehört !"

Erst eine spätere Zeit wird feststellen, was Deutschland
seiner Jugend verdankt. Alle geistigen und politischen Ent¬
scheidungen sind im Herzen der Jugend ausgetragen worden,
lang bevor sie politisch verwirklicht werden konnten. Als die
Scheinkonjunktur der deutschen Wirtschaft noch dem deutschen
Volke ein Leben im alten Stile vortäuschte, war es die Jugend,
die allen Einwendungen der sogenannten Vernunft zum Trotz
die Arbeitsdienstpflicht forderte. Längst ehe der Staat daran¬
ging, Arbeitslager einẑ irichten, hatte die Jugend in voller
Freiwilligkeit mit der Ärtamanenbewegung , mit dem Land¬
helferdienst und mit der Erntehilfe begonnen. Aus unzähligen
Auslands - und Grenzlandfahrten war die Brücke zu allen
deutschen Volksinseln im Auslande geschlagen worden. In der
Zeltgemeinschast und Lagerkameradschaft war ein neuer Stil
deutscher Jugendlichkeit herausgebildet worden, der heute in
den großen Bewegungen der nationalen Revolution gelebt
wird. Das Vermächtnis der Toten des Weltkrieges fand durch
den Einsatz der Jugend eine würdige Erfüllung . Die Rcichs-
regierung stellt mit vollem Rechte fest: „Wenn an diesem
Abend die ganze deutsche Jugend am Feuer versammelt ist
und ihr Gesang zum Nachthimmel steigt, wird sich ein Feuer
der Liebe und Opferbereitschaft für das Vaterland entzünden
und nie wieder verlöschen."

Nicht ein Einzelbnnd , keine Teilorganisation , keine Ge¬
werkschaft oder Partei wird diesmal das Sonnwendfeuer ent¬
fachen, sondern es wird die gesamte deutsche Jugend sein,
die sich zu ihrem Staate und ihrem Volke bekennt. Von dem
greisen Generalfeldmarschall, der noch bei Königgrätz focht,
über den Reichskanzler, der als namenloser Soldat vier Jahre
an der Front stand, bis zum jüngsten Mitglied der Hitler-
Jugend ist jetzt wieder die fortlaufende Kette der Generationen
geschlossen. Die deutsche Jugend grüßt die große Vergangen¬
heit des Reiches. Sie ehrt die toten Kameraden des Welt¬
krieges und die lebenden Kameraden hinter dem Pflug und
Schraubstock, sie erneuert das Gelübde ihres Einsatzes, ihrer
Opferbereitschaft und ihres gläubigen Gehorsams. Gleichzeitig
aber auch meldet mit den emporsteigenden Flammen die deutsche
Jugend ihren Führeranspruch an. Es gibt nichts Vollkomme¬
nes auf der Erde, alles Bestehende ist nur ein Uebcrgang zu
etwas Besserem. Die deutsche Revolution steht nicht an ihrem
Ende, sondern erst am Anfang. Sie zu vollenden, ist die
deutsche Jugend berufen. Dies setzt neben den Stolz auf die
bisherigen Leistungen Demut vor den in uns wirkenden ge¬
schichtlichen Mächten und Bereitschaft gegenüber der Notwen¬
digkeit einer sachlichen Arbeit voraus . Denn die Jugend wird
sich ihren Führeranspruch nur bewahren können, wenn sie ihn
durch Leistung und Dienst rechtfertigt. Wenn die Nacht des
Festes der Jugend zu Ende ist, beginnt der Werktag der
Arbeit . Die deutsche Jugend wird diesen Werktag nur dann
bestehen, wenn sie den unerschütterlichen Glauben ihrer Seele
mit der unangreifbaren Rüstung des Geistes zu verschmelzen
versteht. Nur dann wird es auch künftighin heißen: „die
Zukunft gehört der Ingen d".



Tschechoslowakische Verlautbarung zu den
österr .-ungaeischen Mouarchiegerüchten

Frankreichs Haltung
WB . Prag , 22. Juni . Wie das TschechoslowakischePresse¬

büro aus Paris meldet, hatte der tschechische Gesandte Dr.
Olusky heute vormittag eine Unterredung mit dem französi¬
schen Außenminister Panl -Boncour über alle aktuellen Politi¬
schen Fragen . Morgen wird der jugoslawische Außenminister
Jevticz und am Samstag wahrscheinlich der tschechoslowakische
Außenminister Benesch eine Unterredung mit Paul -Bonconr
haben.

Der Pariser Berichterstatter des Tschechoslowakischen Presse¬
büros , der an amtlicher französischer Stelle über die Stellung¬
nahme der französischen Regierung zu den Gerüchten über eine
geplante Einigung Oesterreichs mit Ungarn anfragte , erhielt
die Versicherung, daß die französische Regierung sich niemals
zu einer Politik Herbeilaffen werde, die znm Verfall Mittel¬
europas führen würde. Frankreich sei fest entschlossen, keinen
Anteil an irgend einer Taktik oder Tendenz zu nehmen, son¬
dern sich direkt gegen eine solche zu stellen, welche einer posi¬
tiven Organisierung Mitteleuropas , wie es die Kleine Entente
verwirklicht, entgegengesetzt wäre. Die Vereinigung Oester¬
reichs mit Ungarn würde nach Ansicht französischer amtlicher
Kreise zu einem Zerfall und zu weitgehenden Verwirrungenin Mitteleuropa führen.

England «nd die Gerüchte
London, 22. Juni . (Conti .) Die plötzlich in Umlauf

gekommenen Gerüchte über Projekte, die auf einen engeren
Zusammenschluß zwischen Oesterreich und Ungarn hinarbeiteu,
wurden heute in dem internationalen Kreis von Politikern,
den die Weltwirtschaftskonferenz in London zusammengeführt

NieseltproleMimdgebung der NSVS.
im Lustgarten

Berlin , 21. Juni . (Conti .) Die NSBO . Berlin veran¬
staltete heute im Lustgarten eine gewaltige Demonstrations-
knndgebung zu Ehren der ans Genf zurückgekehrtendeutschen
Arbeiterdelegation . Der gesamte Lustgarten bis zu den Brücken
hin und in die Schloßfreiheit hinein war dicht besetzt.

Der Führer des Gesamtverbandes der deutschen Arbeiter,
Schnhmann , betonte in seiner Ansprache, daß unser Idealis¬
mus und unser Wille zur Mitarbeit in Genf mit Füßen ge¬
treten wurde. Der Franzose Jouhaux brachte es fertig, Dr.
Leh einen „Gefängniswärter der deutschen Arbeiterschaft" zu
nennen . Unsere Verhandlungspartner waren es gewohnt, daß
die deutschen Vertreter zu allem Ja sagten, und sich in un¬
seliger Weise erniedrigten . Wir haben ihnen gezeigt, daß wir
uns nicht demütigen lassen und unseren eigenen Weg gehen,
und weil uns keine Genugtuung gegeben wurde, haben wir
die Genfer Giftbude verlassen.

Als Vertreter der deutschen Arbeitgeber in der Arbeits¬
front erklärte Dr . Erdmann : Wir haben der Welt gezeigt,
daß es in Deutschland einen Willen zu gemeinsamer Aufbau¬
arbeit gibt. Wir haben nicht nur eine neue Organisations¬
form, sondern einen neuen Geist geschaffen.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Leh, kündigte
an, daß die Deutsche Arbeitsfront schon in der allernächsten
Zeit eine Körperschaft des öffentlichen Rechtes werde. Neben
der Deutschen Arbeitsfront gebe es keine Vertretung , weder
der Arbeitnehmer, noch der Unternehmer.

Der Berliner Führer der NSBO ., Engel, wies mit Nach¬
druck darauf hin, daß der heutige Protest der NSBO . sehr
ernst sei. Das Internationale Arbeitsamt habe in der Ver¬
gangenheit nicht ein Jota für die deutsche Arbeiterschaft ge¬
tan . Eine Hebung und Besserung des Loses der arbeitenden
Menschheit auf internationalem Wege wolle man in Genf auch
gar nicht. Im Hinblick auf die kommenden sozialpolitischen
Gesetze wies der Redner darauf hin, daß es in Zukunft nicht
mehr zulässig sei, daß Frauen mit Sckjwcrarbeit im Akkord¬
system ausgenützt werden. Die Belegschaften dürften in Zu¬
kunft auch nicht mehr verringert werden, solange die Unter¬
nehmer ihren grundfalschen Produktionsapparat nicht um¬
bauen. Der Redner schloß, wenn wir im kommenden Jahre
wieder den 1. Mai als Tag der Nationalen Arbeit feiern,
dann wird dieser Staat schon ein ganz anderes Gesicht er¬
halten haben.

hat, ziemlich lebhaft erörtert . An britischer amtlicher Stelle
steht man diesen Projekten offenbar recht ablehnend gegen¬
über. Von dieser Seite ist man bereits dem Gerücht entgegen¬
getreten, als ob die britische Regierung bereits zu verstehen
gegeben habe, daß sie gegen eine Wiederherstellung der Habs¬
burger Monarchie in veränderter Form nichts einzuwenden
habe.

Ungar « dementiert
WB . Budapest, 22. Juni . In der ausländischen Presse

sind in den letzten Tagen aufsehenerregende Mitteilungen über
eine Habsburg -Restauration , eine österreichisch-ungarische Per¬
sonalunion und über ähnliche Dinge erschienen. Demgegenüber
wird von kompetenter ungarischer Stelle auf die Parlaments¬
rede des Ministerpräsidenten Gömbös verwiesen, worin er
erklärte, daß die Köuigsfrage nicht aktuell, die Personalunion
aber unerwünscht ist. In maßgebenden politischen Kreisen
wird darauf hingewiesen, daß diese Auffassung des Minister¬
präsidenten von der öffentlichen Meinung des ganzen Landes
geteilt wird. Eben deshalb werden die im Ausland aufgetauch¬
ten Sensationsmeldungen in das Land der Märchen verwiesen.

Vizekanzler Winkler über Oesterreichs
Unabhünigigkeit

WB . Wien, 22. Juni . Vizekanzler Winkler sagte bei
einer vom Landbnnd veranstalteten Sonnenwendfeier in einer
Rede, es sei klar, daß die Verwalter des Staates der politi¬
schen Gewalt die Waffen des Staates entgegensetzten. Die
nationale Ständefront werde aber die Gegensätze überwinden.
Der politische Streit zwischen den Deutschen Oesterreichs und
Deutschlands müsse durch Oesterreich selbst bereinigt werden.
Wenn Oesterreich seine Unabhängigkeit verteidige, so tue es
dies deswegen, weil cs in Europa genug Menschen gibt, die
eine Anarchie und ein Chaos in Oesterreich begrüßen würden,
um Oesterreich fremden Einflüssen zu unterwerfen.

Um die zukünftige wirtschaftliche Betätigung
der Gemeinden

Berlin , 21. Juni . Wie das V.d.Z.-Büro meldet, haben im
Zusammenhang mit den Bestrebungen und zum Teil schon
dnrchgeführten Maßnahmen für einen stärkeren Schutz des
gewerblichen Mittelstandes bei den zuständigen Stellen auch
Erörterungen über eine Neuregelung der wirtschaftlichen Be¬
tätigung der Gemeinden begonnen. Der Wunsch der Betei¬
ligten ist es, die wirtschaftliche Betätigung der Gemeinden so
zu ändern , daß jede Konkurrenzmöglichkeit gegenüber dem
gewerblichen Mittelstand ausgeschlossenwird . Aufschlußreich
in diesem Zusammenhang ist ein Schreiben, das der Deutsche
Gemeindetag an seine Mitgliedergemeinden gesandt hat . Er
gibt darin genaue Anweisungen, welche wirtschaftlichen Betä¬
tigungen in Zukunft noch bei den Gemeinden erlaubt werden
können. In erster Linie sollen die Kommunen auch zukünftig
Gas -, Elektrizitätswerke, Wasserwerke und Verkehrsunterneh-
mnngen betreiben. Daneben kämen Unternehmungen in
Frage , deren Unterhaltung durch die Gemeinden ans über¬
wiegenden Gründen kultureller , sozialer oder hygienischer Art
geboten erscheint, wie z. B . Wohlfahrts -, Alters - und Erho¬
lungsheime, Badeanstalten , Bibliotheken, Markthallen und
Straßenreinigung . Es sollen jedoch sogenannte kommunale
Hilfsbetriebe wie Druckereien, Buchbindereien usw. nicht zum
Aufgabenkreis der Gemeinden gehören und nur in besonderen
Fällen zulässig sein. Selbst in diesen Ausnahmefällen dürfen
derartige Einrichtungen nur zur Deckung eigenen Bedarfs
herangezogen werden, nicht aber zum Verkauf an private Ver¬
braucher. Weiter wird unterstrichen, daß selbstverständlich
auch die noch verbleibenden wirtschaftlichen Unternehmungen
der Gemeinden nach den Gesichtspunkten kaufmännischer Be¬
triebsführung zu verwalten sind. Die Städte sind angewiesen
worden, ihre Unternehmungen unter Beachtung der neuen
Richtlinien nachzuprüfen und dabei mit der Wirtschaftsbera¬
tung Deutscher Städte AG. zusammenzuarbeiten. — Diesem
Schreiben kommt allerdings vorerst lediglich empfehlender
Charakter zu, der jedoch angesichts der Bedeutung der gleich¬
geschalteten großen Organisationen ansreichen dürfte, um in
den meisten Fällen die Richtlinien in die Praxis zu über¬
führen.

Wieder deutscher Wirtschaftserfolg im Auslande . Die
deutsche Firma Siemens -Bauunion und Grün 6i Bilfinger
erhielten den Auftrag zum Bau einer Untergrundbahn in
Bnenos -Aires trotz schärfsten englischen Wettbewerbes. Da¬
mit haben wir einen neuen beachtlichen deutschen Auslands¬
erfolg errungen.

/Ws Stuckt unckI.SN0
(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich wenig ge¬

ändert . Der nördliche Hochdruck besteht fort . Für Samstag
u. Sonntag ist immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Birkcnfeld, 23. Juni . Als heute früh der 22jährige Gustav
Regelmann,  Presser von hier, in das Geschäft nach
Pforzheim fahren wollte, geriet er bei der Einmündung von
der Bahnhofstraße in die Wildbaderstraße unter das Lastauto
mit Anhängerwagen des Jspringer Schotterwerks, wobei ihm
der rechte Fuß oberhalb dem Knöchel abgefahren wurde. Die
Schuldfrage wird durch die eingeleitete Untersuchung geklärtwerden.

Beinberg , 22. Juni . Am Sonntag , 18. ds. Mts ., führte
eine Spielgruppe des Liederkranzes Oberkollbach
unter . der Leitung des Hauptlehrers R . Steinmüller das
Heimatstück„Der Wildsee" von A. Reiff auf. Die Aufführung
ist in jeder Beziehung sehr gut gelungen. Man spürte, daß
seitens der Gruppe und der Leitung mit viel Fleiß und Liebe
gearbeitet wurde. Man war aber auch erstaunt über die
Kunst der Spieler , den Personen des Stückes lebendige Kraft
und köstlichen bodenständigen Humor zu geben. Eine große
stilvoll eingerichtete und bemalte Tribüne im Lammgarten'
der mit Lampions beleuchtet war , bildete für das Spiel einen
feinen Raum . Weil das Stück bei jedem Zuschauer tiefe Ein¬
drücke hinterläßt und die geleistete Arbeit ein wertvoller Dienst
an der Heimat ist, ist bei Wiederholung des Spiels zahlreicher
Besuch und schönes Wetter zu wünschen.

Der erste Dlindenfonntag in Württemberg
Von der Bezirksgrnppe Neuenbürg des Württembergischen

Blindenvereins , E . V., wird uns geschrieben:
Der Sonntag nach der Sommersonnwende, also der 25.

Juni , wird einer Anregung des greisen Ehrenvorstandsmit¬
glieds unseres Württ . Blindenvereins , Ludwig Siegel in Ulm,
entsprechend, Heuer erstmals im ganzen Land als allgemeiner
Blindensonntag begangen. Sämtliche 16 Bezirksgruppen un¬
seres Vereins halten an diesem Tag Versammlungen ab, um
in allen Teilen des Landes den einmütigen Willen der Blin¬
den zum Ausdruck zu bringen . Nicht der Mittelwerbung will
dieser Tag dienen, wenngleich wir Wohl wissen, daß die Bil¬
dungsstätten und Selbsthilfeorganisationen der Nichtsehenden
zur Erfüllung ihrer großen Aufgaben auch Geldmittel benöti¬
gen, sondern der Weckung und Pflege von Interesse und Ver¬
ständnis für Lebenslage und Lebensleistung der Blinden in
den weitesten Volkskreisen. Diesem Zweck dient vor allem eine
„Feierstunde" im Südfunk , die aus Anlaß des Blindensonntags
am 25. Juni , nachmittags 2^ bis 3 Uhr , von Stuttgart ans
gesendet und deren Vortragsfolge ausschließlich von -blinden
Vereinsmitgliedern bestritten wird . In einer kurzen Ansprache
„Was Blinde der deutschen Volksgemeinschaftgeben" wird im
Rahmen dieser Feierstunde der Zweck der Veranstaltung und
das Wollen der Blindenbewegung dargelegt werden.

Es ist gewiß ein sinniger Gedanke, gerade in der Zeit, wo
die Natur in ihrer vollsten Prachtentfaltnng steht, weiteste
Kreise unseres Volkes daran zu erinnern : „Ihr habt Volks¬
genossen, die all diese Herrlichkeit nicht wahrnehmen können
und die trotzdem mutig und ehrlich bemüht sind, ihren Platz
im Leben ausznfüllen . Laßt ihnen Verständnis und Förderung
zuteil werden!" Es darf Wohl erwartet werden, das; der
Blindensonntag , mit dem jetzt in Württemberg ein erster
Anfang gemacht wird , ähnlich wie der Muttertag mit der Zeit
zu einer in allen Volkskreisen festverankerten Einrichtung wer¬
den und daß sich seine Feier im Laufe der Jahre auf das
gesamte deutsche Sprachgebiet ausdehncn wird . Die Bezirks¬
gruppe Neuenbürg des Württ . Blindenvereins begeht die
Feier des Blindensonntags am 25. Juni , nachmittags 2 Uhr,
im Gasthaus zum „Schiff" zu Neuenbürg.

Et —Ei - Ei!
Unter diesem Zeichen steht im Sommer Leim so reichlichen

Eiersegen die Küche des Geflügelzüchters und Landwirts . Be¬
sonders bei den heutigen schlechten Absatzverhältnissen und den
leider immer nach allzu hohen Fnttermittelpreisen kann die
Hausfrau gar nichts Klügeres tun , als mit ihrer Familie
so viel Eier wie nur immer möglich selber zu verspeisen. Sie
bietet damit sich und den Ihrigen eine im Verhältnis zu
ihrem Nährwerte und der großen Wohlbekömmlichkeit geradezu
lächerlich billige Kost; es erübrigt sich dadurch teilweise auch
der Ankauf verschiedener, anderer , teuerer Lebensmittel, was
wiederum dem Geldbeutel zugute kommt. Frankreich, dessen
Geflügelzuchten und -Mästereien weltbekannt sind, weist in
seiner gleichfalls hochberühmten Kochkunst dem Ei als Hilfs¬
mittel Lei kulinarischen Genüssen den allerersten Platz zu.
Ja , ein französischer Koch rühmte sich, seinem Herrn nahezu

(2 . Fortsetzung.)
Die beiden Mädchen standen von ihren Maschinen auf und

umarmten die Freundin.
„Bravo , Helga!" sagte Anita, der blonde Bubikopf. „So

soll es jedem Frechen gehen, der es wagt , uns so zu kommen.
Nee. wenn ich erst tausend Zärtlichkeiten in Kauf nehmen
toll, ehe sich der Mann bexeit erklärt, mit mir durch's Leben
zu pilgern . . . nein, lieber eine alte Jungfer werden, das ist
mir lieber."

„Sehr richtig!" ertönte Grimms Stimme aus dem Hinter¬
grund „Es gibt aber noch anständige Männer . Bitte,
meine Damen, sehen Sie mir an Un . . . un  für die Zukunft
werde ich den Damens einen Knüppel besorgen."

„Einverstanden , Grimm !" lachten die Mädchen und waren
wieder guter Laune . Das Intermezzo war rasch vergessen.

Am nächsten Morgen war Referendar Koppe nicht er¬
schienen.

Rechtsanwalt Dr. Koch zeigte eine sehr ärgerliche Miene
und war so mürrisch wie selten

Als er mit Helga alles durchsprach, ehe er zum Gericht
ging, hörte er Helgas Ausführungen an , nickte mehrmals
dazu, ohne aber ein Wort zu verlieren.

Helga hatte auf ein freundliches Wort über die Erledigung
des Prozesses Colditz gewartet , aber es kam nicht Der An¬
walt war sehr zugeknöpft und behandelte sie noch mehr als
sonst von oben herab.

Als sich Helga anschickte, das Zimmer zu verlassen, sagte
Dr Koch: „Einen Augenblick noch, Fräulein Kettler . Was
war gestern eigentlich'mit Koppe los ?"

Helg, wvr^e glühend rot und sagte dann fest: „Ich glaube,
das wissen Herr Doktor genau, daß ich ihm eine Ohrfeige

Er so unverschämt war , mich zu küssen."
"^ lte, ein widerwärtiges , süffisantes Lächeln,

)as Helga immer aus die Nerven fiel.
„Du lieber Gottl " sagte er dann leichthin „Sie müssen

ncht so pikier: iem über diese Kleinigkeit Ja es ist e ne
üleinigkeu . Jcy liebe natürlich keinerlei Bertraülichkeiten in

meiner Kanzlei und billige Herrn Koppes Dummheit durch¬
aus nicht . . aber Sie müssen auch etwas Verständnis
haben. Herr Koppe hatte mit mir die Nacht durchgefeiert,
und es war sehr fidel zugegangen . Die Stimmung saß ihm
noch im Blut . Da ließ er sich Hinreißen. Es war nicht recht,
daß Sie diese Dummheit gleich mit einer so kräftigen Ohrfeige
quittierten ."

Sehr kühl entgegnete Helga: „Ich bin vielleicht etwas
schwerfällig in solchen Dingen, Herr Rechtsanwalt , aber ich
wäre Ihnen dankbar , wenn Sie Herrn Koppe darauf auf¬
merksam machten, daß es ihm das nächste Mal nicht besser
gehen würde ."

Leicht neigte sie das Haupt und verließ das Zimmer , den
Chef in wütender Stimmung zurücklassend.

Am nächsten Tage bat Helga für sich und ihre Kolleginnen
um Gehaltserhöhung.

Sie wurde abgewiesen. Der Rechtsanwalt tat es in einer
io feinen und doch gemeinen Weise, daß Helga allen Mut
verlor. Sie hatte bisher geglaubt, daß sie wirklich eine Kraft
sei. die weit über dem Durchschnitt stehe. Aber wenn Dr.
Koch ihre Leistungen so zerpflückte, das Hauptsächlichever¬
gaß und die Nebensächlichkeitenbreittrat , dann verlor sie
immer den Mut.

Heute aber raffte sie sich auf und sagte: „Herr Doktor,
dann zwingen Sie mich, daß ich meinen Posten in Ihrer
Kanzlei ausgebe."

Dr. Kochs Gesicht blieb glatt und ruhig , und lächelnd sagte
er: „Ja , Fräulein Kettler, was wollen Sie aber dann än-
fangen?"

„Ich sorge mich darum nicht. Ein tüchtiger Mensch kommt
überall fort "

„Ja , das bezweifle ich nicht. Aber bedenken Sie doch ein¬
mal das Schwierige Ihrer Stellung . Sie sind bei mir Büro¬
vorsteherin. Das ist ein Novum. Alle meine Kollegen haben
Bürovorsteher , und es ist keiner unter ihnen, der seinen ver¬
dienten, eingearbeiteten Bürovorsteher mit einer Bürovor¬
steherin vertauschen möchte. Sie müßten als Stenotypistin
gehen."

„Ganz gleich, Herr Doktor!" sagte das Mädchen erregt.
„Ja , das wäre ein Schritt zurück, meine Liebe, und dann:

man engagiert eine Bürovorsteherin nirgends im Anwalts¬
gewerbe als Stenotypistin , denn sonst ist die Gefahr der

Reibungen zwischen dem Bürovorsteher und dieser Dame ge¬
geben, wenn diese Dame in einzelnen Fächern tüchtiger sein
sollte als der Bürovorsteher . Dieser Kalamität setzt sich kaum
ein Kollege von mir aus ."

„Die Industrie braucht auch tüchtige Kräfte."
„Das tut sie. Aber ich weiß nicht, wie Sie und Ihre

Kolleginnen gleich zu dreien neue Stellungen finden sollten."
Helga erschrak innerlich.
„Wollen Sie damit sagen, Herr Doktor, daß Sie auch

meinen beiden Kolleginnen kündigen würden , wenn ich Sie
verlasse?"

„Allerdings !" entgegnete der Rechtsanwalt zynisch. »Das
muß ich tun , denn Sie drei sind mir zu befreundet mitein¬
ander . Angenommen, Sie gingen doch zu einem Kollegen
von mir. dann bestünde für mich die Gefahr, daß Mit¬
teilungen prozessualer Natur von Ihnen weitergegeben wer¬
den könnten."

Helga sah den Rechtsanwalt starr an. Dann verließ sie
mit einem verächtlichen Zug um den Mund das Büro ihres
Chefs.

Dr. Koch aber war sehr mit sich zufrieden.
Er hatte seine Trümpfe doch wundervoll ausgespielt

Die drei Mädels hatten nun nichts zu lachen.
Eine Schikane jagte die andere. Nichts konnten sie dem

Rechtsanwalt recht machen. Auch der Referendar zeigte sich
von einer gemeinen Seite . Er bemühte sich, die Ohrfeige
doppelt und dreifach zurückzuzahlen.

Und die drei Mädchen bemühten sich von diesem Tage an
um Stellen . Aber es gingen viele nutzlose Angebote m die
Welt hinaus . Die Zahl der arbeitslosen Kräfte war zu grotz-
Man bot Schundgehälter.

So waren die Freundinnen gezwungen, auszuharren.
Drei Wochen nach dem Tage , an dem der Prozeß Colditz

gewonnen worden war , kam die Entscheidung.
Evelyns Meyer , die Tochter des Großviehhändlers Meyer,

war die Braut des Rechtsanwalts . Sie war enorm reicy,
dazu noch leidlich hübsch, immer raffiniert gekleidet uno
blendend frisiert und angemalt . . .

Wenn Evelyne Meyer ins Büro kam, gerieten die drei
Mädels stets in Wut, denn Evelyne Meyer sah die An¬
gestellten ihres Verlobten als Menschen zweiter Klasse an. ,

(Fortsetzung lolgl.» 1



-cm ganzes Jahr lang an jedem Tage mit einem neucn Eier-
Ei « t aufwarten zu können! Ihm wird auch die Erfindung,
>->r Omelette zugeschrieben, die gleichsam das hohe Lied aus
bas köstliche, frische Ei in sich verkörpert Wer ;e eure solche
in Frankreich oder im Elsaß verspeist hat , wird diesen Hoch¬
genuß nie vergessen. Sie bedeutet eine Spezialität ganz be-
umderer Art , ein ivahres Schanmgedicht, die Verwertung des
Frischeies für unseren Tisch in der höchsten Vollendung. Als
ermebiae vorzügliche Einzelmahlzeit, als leichtverdaulicheKin-
gc?! und Krankenkost, als köstlicher Nachtisch „Omelette aux
conntiires" — immer ist die Omelette gleich empfehlenswert.
- In Zukunft muß jedes Auslandsei den Stempel des Her-

t kimstslandes tragen . Dadurch wird es der deutschen Hausfrau
» leicht' gemacht, das Anslandsei von den Eiern deutscher Er-
i -euaung zu unterscheiden. Man hofft auf diese Weise den

deutschen Verbraucher von der Güte seiner heimischen Ge-
Waelwirtschaft zu überzeugen, um ihn durch die gegebene
Möglichkeit der vergleichenden Prüfung zn veranlassen, in
stukunft nur noch deutsche  Eier zu verwenden. Man sollte
bei dieser Gelegenheit nie vergessen, daß die deutschen
Eier  schon durch die Kürze des Transportweges immer die
j '-is ehesten sein und bleiben müssen. N.

! Bietigheim. (Ueberfall auf ein Mädchen.) Als am letzten
Sauwtag ein aus Großingersheim stammendes junges Mäd¬
chen von 22 Jahren mit dem abends hier eintreffenden Zug

- nach Bietigheim fuhr , gesellte sich schon im Zug ein junger
etwa 2-tjähriger Mann zu ihr , der ihr nach dem Anssteigen
seine Begleitung anbot . Dies lehnte das Mädchen ab, aber

j Eotzdem' folgte ihm der Mann , der plötzlich, als man etwaI einen Kilometer vom Bahnhof und unweit vom„Forst"Wald-
! aSteilnug war, ans das Mädchen eindrang und ihm Gewalt
i anzntun versuchte. Er warf das Mädchen in den Straßen-
j graben, aber die Bedrohte wehrte sich energisch, schlug ihm mit
Z dem Regenschirm ins Gesicht und schrie laut um Hilfe. Schließ-

lich kamen Leute dazu, sodaß der Unhold von seinem Opfer
j abließ und die Flucht ergriff . Trotz Verfolgung durch zwei
/ Radfahrer konnte er nicht mehr cingcholt werden, aber der

Landjägerstelle Bissingen gelang es, die Persönlichkeit des
Täters.einwandfrei festzustellen.

Stammheim, OA. Ludwigsburg . (Rücktritt der sozial¬
demokratischen Gemcinderäte.) Ans die Bekanütmachung des
Kreisleiters der NSDAP , für den Kreis Ludwigsburg haben
die fünf hiesigen sozialdemokratischenGemeinderäte ihr Ge¬
meinderatsmandat niedergelegt. Gleichzeitig hat sich der So¬
zialdemokratische Verein aufgelöst. Dadurch dürfte der hiesige
Gemeinderat beschlußunfähig geworden sein, weil ein Ersatz
der ansgeschiedenen Mitglieder nicht möglich ist. Das Bürger¬
meisteramt hat beim Innenministerium sofort die nötigen
Schritte unternommen , um eine rechtswirksame Vertretung
der Gemeinde in kürzester Zeit möglich zu machen.

Stuttgart . (Untcrrichtsverbot für vier katholische Geist¬
liche.) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Angesichts der

' Vorgänge in Lentkirch, Heidenheim und Lanffen OA. Rottweil
hat der Knltminister angeordnet , daß den katholischen Geist-

' lichen Kaplan Saß in Lentkirch, Voith in Heidenheim und
Pfarrer Ätmendinger in Lanffen OA. Rottweil die künftige
Erteilung von Unterricht in den Schulen untersagt ist.
Außerdem hat der Kultminister an das Bischöfliche Ordinariat

- in Rottenbnrg ein Schreiben gerichtet, in dem die Versetzung
> des Kaplans Satz verlangt wird, während in den anderen

Fällen das Ergebnis der Untersuchung abgewartet werden soll.
- —Von zuständiger Seite wird weiter mitgeteilt : Dem Vikar

Weber wird wegen Mißbrauchs seiner Stellung als Religions¬
lehrer an der Lerchenrainschnle in Stuttgart und wegen Ueber-
schreitnng des Züchtigungsrechts mit sofortiger Wirkung jede
Unterrichtstätigkeitan allen dem Knltministcrium unterstellten
Schulen verboten.

!
Stuttgart . (Behördliches Verbot des Bezugs von Waren

in Warenhäusern nsw.) Das Staatsministcrinm hat beschlos¬
sen, allen staatlichen Behörden Einkäufe in Warenhäusern,
Einheitspreisgeschäftenund Konsumvereinen zn verbieten. Den
Justizbehörden und Strafanstalten ist daher untersagt worden,
von solchen Geschäften Waren zu beziehen. Dies gilt auch für
die Beamten, die ans eigene Rechnung, aber für dienstliche
Zwecke und gegen Entschädigung ans der Staatskasse Einkäufe
zu machen haben.

Stuttgart . (An alle deutschen Handwerker !) Der Kampf¬
bund des gewerblichen Mittelstandes bittet sämtliche Handwer¬
ker, soweit es ihnen möglich ist, ihre Lehrlinge am Tag des
Festes der Jugend . Samstag , den 24. Juni IM . zn beur¬
lauben, damit die Lehrlinge an den veranstalteten Feiern teil¬
nehmen können.

Eßlingen. (Der Brand des Waldheims — Weiterer kom¬
munistischer Sabotagevcrsuch.) lieber die Täterschaft beim
Brand des Waldheimes läßt sich noch nichts Bestimmtes sagen.
Brandstiftung durch Kommunisten ist mit Bestimmtheit an-
znnehmen: man fand halbgeleerte Petrolenmflaschen und nach
dem Anfflammen des Gebäudes wurden zwei kräftige Detona¬
tionen wahrgenommcn. Daß alles kommunistischorganisiert
war, erhellt auch aus „Rot Front -Rufen", die ans der Menge
der Zuschauer fielen. Unter den 66 verhafteten Kommunisten
befindet sich auch der ehemalige Verwalter des Waldheims, der
frühere kommunistischen Stadtrat Friesch. Wie die „Eßlinger
Ztg." noch weiter hört , wurde in der Nacht zum 21. Juni,
in der das Waldheim in Brand gesteckt wurde, von unbekann¬
ten Tatern versucht, in das ehemalige Heim des Arbeiter-
Ichwimmerbundes einzndringen . Der dort stehende Stahlhelm-
Posten Vertrieb jedoch den Eindringling - Es gelang nicht, ihn
tcstzunehmen. Doch liegt die Vermutung nahe, daß ein Zu-
l^mwenhang besteht zwischen dem Waldheimbrand und diesem
Versuch, an das Schwimmerbundheim heranzukommen,
nn OA. Reutlingen .. (Tragödie im Walde.) Auf einer
Waldstreife/choß dieser Tage ein Jagdpächter einen Fuchs, der
W Zwei neugeborenen Rehlein zu schaffen machte. Als
oer Fuchs den Jagdpächter herankommen sah, rannte er, eines
oer Tierchen mit sich nehmend, davon. Das andere Tier nahm
" 5̂ lMgdpächtermit nach Hause, wo ihm der dargereichte
»schoppen" mundet. Bis jetzt ist das Rehlein gesund und
lauter . Es liegt die Vermutung nahe, daß die Rehmutter
ourch Wildererhand weggeschossen worden ist.
^ . EöPPirrgcn. (Durch einen Betrüger an den Bettelstab
gebracht.) Der 28jährige Versicherungsvertreter Alfons Ruhe
-n"->^ ^Engen -Altenstadt hatte im November 1930 mit einer

, Een Landwirtsehesrau von Hohenstadt einen Bau-
abgeschlossen und von ihr als Anzahlung nach und

Mark heransgepreßt , mit dem Versprechen, daß durch
Z^blnng das Kapital rascher zugeteilt werde. Die Frau

M aber weder das Kapital von 5000 Mark noch die Anzah-
Wieder. Der Versicherungsvertreter kam im Gegenteil

ging die Frau um eine Bürgschaft für ein in-
jMchen gekauftes Haus an und brachte es fertig, durch Vor-
mustyungen die Frau zu einer Bürgschaftserklärung über 3500
st)- ^ L" ? Ewegen. Auch hier verlor die Frau Geld und, als

Bausparvertrag fragte, fälschte der gewissenlose
Vertreter noch zwei Briefe , um die Unterschlagung der er-

Mark zn verdecken. Insgesamt war die Frau
-.m - 500 Mark m ihrem Vermögen geschädigt und jetzt bettel¬
nd Morden . Wegen zwei Vergehens des Betrugs , der

und zwei Verbrechen der Urkundenfälschung
t-ü! Angeklagte Versicherungsvertreter , obwohl er bis

vorbestraft war , zu der Gefängnisstrafe von
einem Jahr verurteilt.

Ehingen a. D. (Katholische Jugendorganisationen im
Oberamt Ehingen bis 31. Juli verboten.) Die Kreisleitung
der NSDAP . Ehingen , gezeichnet Schöll, gibt bekannt : An¬
läßlich der Fronleichnamsprozession, an der sich neben der
DJK . im Blauhemd auch Hitlerjugend und Jungvolk in
Zivil beteiligte, kam es zu groben Ausschreitungen dadurch,
daß die uniformierten Px .-Angehörigen grundlos mit den
Schulterriemen auf die 8—Sjährigen Jungvolk -Angehörigen
einschlugen. Wenige Wochen vorher beteiligten sich die Blau¬
hemden am Jugendtreffen in Ulm. Auf der Rückfahrt bespien
sie vom Lastwagen herab einen SA .-Mann , der vom Dienst
wieder nach Hause znrückkehrte. Um die »Sicherheit und
Ordnung im Oberamtsbezirk zu gewährleisten, sieht sich die
Kreisleitung Ehingen gezwungen, folgende Anordnungen zu
treffen : 1. Jedes öffentliche Auftreten aller katholischen Ju¬
gendverbände (Px ., DJK ., Neudeutschland usw.) ist verboten.
2. Das Tragen von Uniformen und uniformähnlicher Klei¬
dung, ebenso Abzeichen der genannten Verbände ist unter¬
sagt. 3. Dieses Verbot tritt sofort in Kraft und gilt vorerst
bis 31. Juli . 1. Jede Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot
wird mit allen der Kreisleitung zustehenden Mitteln unter¬
drückt. Sämtliche Ortsgruppen , Stützpunkte und sonstige
Amtswalter sind angewiesen, die getroffenen Anordnungen
restlos dnrchzuführen.

Winterlingen, OA. Balingen . (Schwimmbadweihe.) Trotz
zweifelhaften Wetters nahm Winterlingen die Weihe seines
Schwimmbades, die um acht Tage verschoben worden war , am
letzten Sonnlag vor. Der Ort war mit Flaggen und Kränzen
festlich geschmückt. Ein großer Festzug vom Dorf zum Bad
leitete die Feierlichkeit ein. Zu der Eröffnung des Bades
sprachen der Ortsvorsteher , Bürgermeister Bautz, Landrat
Roller , Reg.-Rat Stillhammer als Vertreter des Arbeitsamts,
Schulrat Wüst, Rektor Weizäcker-Winterlingen und Oberland¬
jäger Dirie , letzterer im Namen des Gemeinderats . Das Bad
führt dem Bürgermeister zu Ehren den Namen „Otto Butz-
Bad".

Friedrichshafen. (Luftschiff „Graf Zeppelin" besucht die
deutsche Saar .) Das Luftschiff „Graf Zeppelin" wird, wie die
Hamburg -Amerika-Linie mitteilt , vor seiner nächsten plan¬
mäßigen Südamerikafahrt am Sonntag , 25. Juni , in den
frühen Morgenstunden in Friedrichshafen zu. einer Fahrt ins
Saargebiet starten. Zwischen8 und 9 Uhr wird das Luftschiff
zum erstenmal die Grenzlanddeutschen im Saargebiet grüßen.
Es macht in Saarbrücken eine Zwischenlandung und unter¬
nimmt anschließend eine Rundfahrt nach dem Rheintal , dem
Industriegebiet und nach Holland . Dann kehrt es nach
Saarbrücken zurück und tritt nach abermaliger Zwischenlan¬
dung auf dem Saarbrückener Flugplatz abends die Heimreise
nach Friedrichshafen an.

-i-

Lindau. (Der Hecht als Mörder.) Ein I5jähriger Fischer-
junge, der am See angelte, wurdeso  wird von hier be¬
richtet — von einem Hecht, der unvermutet angebissen hatte,
mit einem Ruck ins Wasser gerissen. Dabei wickelte sich die
Angelschnur um die Füße des kleinen Anglers , der auf diese
Weise am Schwimmen verhindert wurde und hilflos ertrinken
mußte.

Der Leonber §er Bürgermeister vor Gericht
Stuttgart , 21. Juni . Seit Montag hat sich der Bürger¬

meister von Leonberg, Gotthilf Fnnck, wegen eines fortgesetzten
Vergehens der Amtsunterschlagnug sowie der Gebührenüber¬
hebung und wegen zweier fortgesetzter Vergehen des Betrugs
vor der Großen Strafkammer zu verantworten . Abgesehen
davon, ob die gegen den Angeklagten erhobenen Anschuldigun¬
gen standhalten können, handelt es sich durchweg um geringe
Beträge . In einem Falle soll der Angeklagte 138 RM . Ge¬
bühren , dann aus Anlaß der Einrichtung des elektrischen
Lichtes im Stadtteil Ramtel bezahlte Betrage von insgesamt
700 RM . und von einem anläßlich von Aufräumungsarbeiten
eingegangencn Betrag 110 RM . für sich behalten haben. Eine
Gebührenüberhebung wird darin erblickt, daß er für amtliche
Verrichtungen Gebühren erhob, wozu er nicht berechtigt ge¬
wesen sei. Außerdem soll er unbefugterweise auch dann Ge¬
bühren erhoben haben, wenn er gelegentlich Augenscheine ein¬
nahm, wofür er seine Dienstaufwandsentschädigung erhalten
habe. Der Betrug wird darin erblickt, daß er für Dienstfahr-
tcn nach Stuttgart die Fahrkosten liquidierte , obwohl er sich
im Besitze eines Freifahrtscheines für den Omnibus befand,
und daß er dem ÄDAC. anläßlich des Solitude -Rennens für
Bewachung und Absperrung in zwei Fällen je rund 200 Mark
zu viel berechnet und für sich behalten habe. Außerdem kam
im Laufe der Beweisaufnahme noch der Verdacht auf, daß der
Angeklagte in den letzten Jahren mehrere tausend Mark zn
viel Gehalt bekommen habe, weil er seine Bezüge in einer
höheren als der ihm Anstehenden Gehaltsstufe errechnet haben
soll. Dieser Punkt wurde indessen abgetrennt -, um zunächst
Beweiserhebungen anzustellcn. Bürgermeister Fnnck bestritt
in allen Fällen -, sich strafbar gemacht zu haben. Soweit er
Beträge für sich behielt, habe er sich dazu für berechtigt ge¬
halten , und die Fahrkosten habe er immer nur dann liquidiert,
wenn er, um Zeit zu gewinnen, mit seinem eigenen Wagen
nach Stuttgart gefahren sei. Der Angeklagte betonte, daß er
stets die Interessen der Stadt Leonberg im Auge gehabt
und keine Mühe gescheut habe, um jedermann behilflich zu
sein, der sich an ihn wandte. Der Staatsanwalt hielt indessen
seine Anklage aufrecht und beantragte eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr zwei Monaten , sowie 500 RM . Geldstrafe.
Die Nrteilsfällnng dürfte im Laufe des Donnerstag erfolgen.

Oberbürgermeister Beutinger freigesprochen

Heilbronn, 22. Juni . Der seit längerer Zeit seines Amtes
enthobene Oberbürgermeister Beutinger stand wegen Untreue
und Betrugs vor der Großen Strafkammer . Dem Angeklag¬
ten wird vorgeworfen, daß er die Stadt Hcilbronn in den
Jahren 1931 und 1932 um insgesamt 6000 Mark geschädigt
habe, indem er den Generaldirektor des Württ . Porzellan-
Zementwerks Lauffen, bei dem die Stadt Heilbronn die Mehr¬
heit der Aktien besitzt und Beutinger Vorsitzender des Auf¬
sichtsrats war , veranlaßte . ihm und dem Anssichtsratsmit¬
glied Britsch von den der Stadtverwaltung zufließendcn Tan¬
tiemen jährlich je 2000 Mark auszuzahlcn , obwohl ihm eine
solche Vergütung überhaupt nicht, Britsch aber nur eine solche
von 500 Mark znstand. Beutinger gab an, daß ein entsprechen¬
der Gemeinderatsbeschluß vorliegt.

Hcilbronn, 22. Juni . In dem Prozeß gegen Oberbürger¬
meister Beutinger ergriff nach dem Plaidoher des Staats¬
anwalts der Verteidiger das Wort , der Freisprechung bean¬
tragte . In seinem Schlußwort betonte der Angeklagte, daß er
sich nach wie vor unschuldig fühle. Er habe nichts getan, was
er nicht mit seinem Gewissen vereinbaren könne. Er lege
keinen Wert darauf , wieder auf das Rathaus von Hcilbronn
znrückznkchrcn. er wolle nur seine Ehre wiederhergestellt wis¬
sen. Zum Schluß erklärte Oberbürgermeister Beutinger , daß
er in Wiesbaden während der Besatznngszeit unter Lebens¬
gefahr Knnstgegenstände dem Zugriff der Franzosen entzogen
und nach Berlin gebracht und damit vaterländische Gesinnung
bewiesen habe. Unter großer Spannung des Publikums ver¬
kündete um 5 Uhr nachmittags Landgerichtsdirektor Maser
von Filscck das Urteil . Es lautete auf Freispruch unter Ueber-
nahme der Kosten des Verfahrens auf -die Staatskasse.

Intervention des französischen Konsuls
Stuttgart , 22. Juni . Das „Deutsche Volksblatt" schreibt

zu der Nachricht über eine angebliche Intervention des fran¬
zösischen Konsuls zugunsten von Dr . Bolz : Die Nachricht
klingt nicht nur merkwürdig, sondern unglaubhaft . Sollte der
französische Konsul wirklich wegen der Verhaftung von Staats¬
präsident a. D. Dr . Bolz interveniert haben, so müßten wir
dazu erklären : Der französische Konsul in Stuttgart hat kein
Recht, wegen der Verhaftung des Staatspräsidenten a. D. Dr.
Bolz Schritte zu tun ; Staatspräsident a. D . Dr . Bolz und
seine Freunde lehnen eine solche Hilfeleistung ab. Das
„Deutsche Volksblatt" weist den Verdacht, als habe Frankreich
an dem verhafteten Zentrumsführer ein großes Interesse , und
die daraus abgeleiteten Schlußfolgerungen auf die Politik der
letzten Jahre als eine unerhörte Unterstellung entschieden
zurück.

Schlagetens Berrüters?
Eine Aufsehen erregende Verhaftung

Tübingen, 22. Juni . Gestern abend 7.30 Uhr wurde in
der Tübinger Hautklinik ein gewisser Eugen Schneider von
Reutlingen verhaftet unter dem Verdacht, der Verräter Schla-
geters zu sein. Schneider war seinerzeit zu 2)4 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden, die er in den Jahren 1921/26
verbüßt hatte . Nachher war er wieder auf freien Fuß gesetzt
worden. Die letzten zwei Jahre war er in Serbien und kehrte
dann wieder zu seinen Eltern nach Reutlingen zurück. Am
15. Mai fand er Aufnahme in der Universitäts -Hautklinik.
Schneider, der 29 Jahre alt ist, war in die Schlagetersachever¬
wickelt, doch bestritt er immer wieder, ihn verraten zn haben.
Von der Tübinger Polizei wird die Verhaftung Schneiders
bestätigt, die durch drei SA .-Lente erfolgt sei. Bei der Stutt¬
garter Politischen Polizei war über die Angelegenheit bis jetzt
noch nichts bekannt.

ttsnüsl un6 Verkekr
Stuttgart . 22. Juni . (Schlachtviehmarkt ) Dem Donnerstagmark

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 2 Ochsen (un'
verkauft 2), 5 Bullen , 64 (30) Iungbullen , 3 Kühe, 40 (10) Rinder"
204 Kälber, 262 Schweine. Erws aus je 1 Zentner Lebendgewicht;
Ochsen —, Bullen —, Kühe —, Rinder —, Kälber b 37—41 (letzter-
Markt : 40—42), c 30- 36 (32- 38), ä 25- 29 (25- 30), Schweine
a fette über 300 Pfd . 36 (35- 36). d vollfleischige von 240—300 Pfd.
36—37 (unv.), c von 200—240 Pfd . 36—38 (unv ), ci von 160 bis
200 Pfd . 35—37 (unv.), Sauen — M . Marktverlauf : Großvieh
wegen zu geringen Umsatzes nicht notiert, Ueberstand, Kälber lang¬
sam, Sckwcine mäßig.

L.SI2I6 -Sselinekilen
Die Schießerei i« Köpenick

Selbstmord des Gewerkschaftssekretärs Schmaus

WB . Berlin , 22. Juni . Die schwere Schießerei in Köpe¬
nick, die bisher drei Todesopfer gefordert hat , hat sich, wie die
weiteren Ermittlungen ergeben haben, etwas anders abgespielt,
als bisher berichtet wurde. Es hat sich nunmehr heraus¬
gestellt, daß die sechs SA .-Männer , nachdem auf ihr Klingeln
nicht geöffnet worden war , in das Haus des Gewerkschafts¬
sekretärs Schmaus eindrangen , wo sie von Frau Schmaus be¬
schimpft wurden . Nachdem von den SA .-Leuten das erste
Stockwerk durchsucht worden war , wollten sie die Treppe zum
zweiten Stock hinaufsteigen.- Als sie gerade in halber Höhe
waren, rief Frau Schmaus plötzlich: „Anton , schieß doch!" So¬
fort nach diesen Worten fiel auch ein Schuß, durch den der
SA .-Mann Klein getroffen wurde. Nun stürmte der Trupp¬
führer Gleuel die Treppe empor, um den Täter zu stellen.
Dieser gab jedoch drei weitere Schüsse ab, durch die Gleuel
so schwer verletzt wurde, daß er kurz daraus im Krankenhaus
starb. Der Schütze, der 24 Jahre alte Sohn des Gewerkschafts-
sekrctärs Anton Schmaus, stürmte hierauf die Treppe herunter
und streckte den 32 Jahre alten SA -Mann Walter Apel, der
sich ihm gegenüberstellte, ebenfalls durch mehrere Bauch¬
schüsse nieder, so daß er wenige Minuten später in den Armen
seines Sturmkameraden Graef , starb.

Inzwischen hatte Schmaus , der nur mit einer Badehose
bekleidet war und in der Hand die Pistole hatte , die Straße
erreicht. Auf der Flucht schoß er noch auf den SA -Mann
Bohne, der als Wache bei dem Lieferwagen, mit dem die
SA .-Lente gekommen waren, zurückgeblieben war , und traf
den bereits vorher verhafteten Kommunisten Janetzki, der sich
auf dem Wagen befand, in die Schlagader, so daß in wenigen
Minuten der Tod eintrat . Nach einer aufregenden Jagd
wurde Schmaus von der Streife eines Motorsturms gestellt
und verhaftet.

Der 53jährige GewerkschaftssekrctärSchmaus , in dessen Haus
sich der blutige Vorfall abgespielt hatte , wurde heute mittag in
einem Geräteschuppen erhängt aufgefunden. Anscheinend hat
Schmaus aus Furcht vor den Folgen des Ueberfalls Selbst¬
mord verübt.

Wirtschaft im Blitzlicht
ArbeitsdieilstpflichtigcStudenten. Umfaßt die studentische

Arbeitsdienstpflicht alle Studenten des Deutschen Reiches, die
im Sommerhalbjahr 1933 im ersten Semester standen, dann
dürste der studentische Arbeitsdienst rund 15 000 bis 19000
Studenten betreffen. Nach der letzten reichsstatistischen Ver¬
öffentlichung betrug nämlich d«r Zugang an Studenten im
Sommerhalbjahr 1932 rund 19 600. Inzwischen ging aber
der studentische Nachwuchs zurück.»

Jährlich 379 Steuertermine. Das Reich stellte einen weit¬
gehenden Umbau des Steuersystems in Aussicht. Im Jahre
1925 wurde unsere Steuergesetzgebung zwar schon auf eine
neue Grundlage aufgebaut . Doch machte eine Unzahl von
Gesetzen jede Uebersicht fast unmöglich. Größere Unterneh¬
mungen haben zur Zeit in Deutschland 13 verschiedene
Steuerarten zu erklären und zwar an 110 Terminen im
Jahre . Die Steuern für Arbeitnehmer sind an 64 Terminen
zn erklären bzw. abzuführen . Dazu kommt noch die Abgabe
zur Arbeitslosenhilfe mit rund 100 Terminen und die Bür-
gcrsteuer mit 12 Terminen . Es ist erfreulich, daß die Regie¬
rung mit diesem Steuerbolschewismus anfräumen wird. Im
ganzen handelt es sich um 379 Stcuertermine bzw. Steuer¬
erklärungen ! ^

78 Prozent Golddeckung. In Frankreich beträgt die Gold¬
deckung zur Zeit 78,118 Prozent . Das Land besitzt einen
Goldbestand von 81,1 Milliarden Franken. Und trotzdem
konnte sich Frankreich nicht vor der Krisenflnt gänzlich
schützen!

/Ws Weil un6 I,eben
Ueber die Buchproduktion des Jahres 1932 erhalten wir

aus den „Literarischen Blättern " des Verlages Engelhorn,
Stuttgart , folgende interessante Angaben : Die Gesamtzahl
der 1932 erschienenen Veröffentlichungen beträgt fast 330 000,
nämlich genau 29104 (gegen 31543 im Jahre 1931). Von dieser
Zahl entfallen aber allein 7652 Veröffentlichungen auf Zeit-



schriften, so daß an Neuerscheinungen in Buchform tatsächlich
nur 21452 Veröffentlichungen bleiben. Diese Zahl verteilt
sich auf die einzelnen Hauptgebiete wie folgt : Wirtschaft und
Politik 4205, Pädagogik und Sprache 2867, Rechts- und Natur¬
wissenschaft 4490, Kunst und Geschichte 2604, Religion und
Philosophie 2347, Schöne Literatur 3155, Jngendschriften
1221, Verschiedenes 562. Insgesamt also 31452. Von dieser
Zahl fallen für Neuauflagen (also Neudruck bereits erschiene¬
ner Werke) 3375 Veröffentlichungen fort, so daß an tatsäch¬
lichen Erstauflagen 18 077 Veröffentlichungen bleiben. In
dieser Summe sind jedoch auch alle Broschüren (bis zum Um¬
fang von 48 Seiten ) enthalten, die ans die Gesamtsumme von
21 452 allein 6350 Veröffentlichungen ausmachen. Es bleiben
also von der Gesamtveröffentlichung 15102 Bücher, von denen
doch ein Teil der oben erwähnten Neuauflagen , schätzungsweise
2000 abgehen, so daß 1932. rund 13 OM neue Bücher erschienen
sind. — Der Berichterstatter folgert daraus , daß der Buch¬
händler , bei Weglassung der leichten Untcrhaltungsprodnktion,
jeden Tag ein Buch lesen müßte, um dem Buchkänfer über
jede Neuerscheinung Auskunft geben zu können. — Die Mas-
senhaftigkeit und Planungslosigkeit der Bnchproduktion macht
das frühere persönliche Verhältnis zum Buch unmöglich.

Eine Millionenstiftung für den amerikanischen Tierschutz-
Verein hat die menschenfeindliche Margaret Keith in Los An¬
geles testamentarisch gemacht. Ihrem Testament entsprechend
bestattete man sie in dem riesenhaften Park des Landhauses,
das sie die letzten 37 Jahre ihres Lebens nicht verlassen hatte,
inmitten der Gräber von etwa 200 Katzen. Jedes dieser Katzen-
qräber hat sein eigenes kleines Denkmal und darauf eine In¬
schrift, die die besondere Tugenden der Verblichenen aufzählt.
Außer Katzen liebte Frau Keith nur die Musik. Da sie keine
öffentlichen Konzerte besuchte, wurden eigens für sie Konzerte
in ihrem Landhaus veranstaltet . Die Künstler bekamen ihre
Auftraggeberin . die zugleich ihr einziges Publikum war, nicht
zu Gesicht. Sie spielten scheinbar den Wänden; hinter einem
dichten Vorhang saß aber Iran Keith und hörte zu. War sie
der Musik müde, so drückte sie ans einen Klingelknopf; das
war das Zeichen zum Abbruch des Konzerts. Frau Keith hat
ihr ganzes Vermögen, mehrere Millionen Dollar , Tierschutz-
Vereinigungen vermacht.

Hier rurä
Kleine Turnfestnachrichten

Der Turnfest -Fahrplan wird beraten . Es kennzeichnet
den Riesenumfang der Vorbereitungen , die auf verkehrs¬
technischem Gebiet für das 15. Deutsche Turnfest in Stutt¬
gart getroffen werden müssen, wenn man erführt , daß in den
letzten Tagen eine größere Sitzung bei der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart stattgefunden hat, an der 80 Referenten ans
allen Teilen Deutschlands teilnahmen. In dieser Sitzung ist
der endgültige Fahrplan für die zahlreichen Tnrnfestsonder-
züge festgelegt worden.

Aufgehoben ist die Polizeistunde über die ganze Dauer
des 15. Deutschen Turnfestes - in Stuttgart.

150 OM Turner und Turnerinnen haben den Festbeitrag
für das 15. Deutsche Turnfest bereits bezahlt. Bestimmt wird
sich diese Zahl der tätigen Turner auf 2M M0 erhöhen. Dies
ergibt bei einer Ausgabe von 50 RM . in fünf Tagen zehn

Millionen RM . Am letzten Samstag und Sonntag wird
über die doppelte Anzahl von Festbesuchernerwartet.

Zweieinhalbtausend Briefe gingen am 1. Juni bei der
Geschäftsstelle für das 15. Deutsche Turnfest ein.

Drei Millionen Fahrkarten müssen gedruckt werden für
die verschiedenen Sonderzüge anläßlich des 15. Deutschen
Turnfestes in Stuttgart.

Zn den besten Knuden der Reichspost zählt die Geschäfts¬
stelle für das 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart , lieber
50 MO RM . Porto sind bisher verbraucht worden. Der
Portobedarf nimmt von Monat zu Monat zu. Im Mai
waren cs nahezu 12 OM RM . Sch.

Wasserfahren in Schwaben
Hermann Knrr -Stnttgart schreibt im „Tnrnblatt aus

Schwaben" über das Wasserfahren auf der Enz und Nagold
folgende interessante Schilderungen:

Tief im eingeschnittenen Tal , von Bergen umgeben, liegt
beinahe versteckt in dunkle Schwarzwaldtannen , ein Kleinod
— Wildbad. Von den Bergen kommt ein Flüßlein , dessen
Wasser so klar und so rein ist wie ein Spiegel . Dieses Flüß¬
chen, das brausend und schäumend durchs Tal eilt, ist die
Enz. Nur im Frühjahr , wenn die Sonnenstrahlen dem
Schnee mächtig zu Leibe rücken, zur Zeit der Schneeschmelze
oder nach ausgiebigem Regen, ist sie gut befahrbar . Dann
aber stellt sie an den Faltbootfahrer Anforderungen , bei
denen er sein ganzes Können in Fahrtcchnik zeigen kann. Sie
ist keine Spazierfahrt und deshalb für Anfänger ungeeignet,
es sei denn, daß ein kundiger Führer dabei ist. Sie ist be¬
gleitet von dem Brausen der Stromschncllen, von schäumen¬
dem Gischt in den Floßgassen und Wehren und von reißender
Strömung . Für den fahrknndigen Fahrer löst sie jedoch ein
Gefühl höchsten Genusses und das einer herrlichen Tat ans.
Dieses Flüßchen, das sich in seinem Oberlauf wild anfbänmt,
zeigt sich im Unterlauf ab Pforzheim etwas gemäßigter.
Flotte Strömung und kleine Schnellen schaffen nette Ab¬
wechslung. Wunderschön ist die Fahrt von Vaihingen bis
Bietigheim. Hohe Weidenbüsche, Ulmen, Erlen , Eichen und
Pappeln bilden eine Uferknlisse, zwischen denen der Fluß in
ruhiger Strömung dahinzieht.

Meistens im Frühjahr und Herbst machen die schwäbi¬
schen Wasserfahrer eine Floßgassenfahrt auf der Nagold von
Calw bis Pforzheim . Diese Fahrt bildet meist den Beginn
oder Abschluß der Fahrzeit . Stille und verträumte Schwarz¬
walddörfer grüßen die Fahrer . Hilfsbereite Turnerhände
öffnen die Floßgassen und tragen zum Gelingen der Fahrt
bei. Die obere Enz und die Nagold sind das Dorado für den
schwäbischen Wasserfahrer. Auf diesen Flüssen lernt er die
Technik und sammelt Erfahrungen für die größeren Wild-
wafserfahrten. Sch.

Die Vorentscheidung um den Kreisliga -Pokal ist am Don¬
nerstag , 22. ds. Mts ., gefallen. Büchenbronn konnte dem tech¬
nisch reifen Spiel der Birkenfelder Reserve nicht standhalten.
In der fünften Minute 'verliert der Büchenbronner Torwart
beim Herauslaufen den Ball und schon steht das Spiel 1:0 für
die Reserve. Bis zur Halbzeit folgen weitere vier Tore für
Birkenfeld. Auch die zweite Halbzeit konnte Birkenfeld ganz
für sich gestalten. Büchenbronn konnte Wohl zwei Tore auf-
holen, aber bis zum Ende des Spieles mußten sie sich durch
weitere Tore eine 9:2-Nicderlage gefallen lassen. Samstag,

oen 24. os. Mis ., nacym. v iiyr , wird der heutige Sieger oen-.,.
die Spielvereinigung Dillstein znm letzten Pokalkampf anUe
ten, was einen interessanten Kampf erwarten läßt

Birkenfeld, 22. Juni . Uns Birkenfeldern, insbesondere un
serer sporttreibenden Jugend , stehen festliche Tage bevor denn'
schon der kommende Samstag soll laut Anordnung der zm
ständigen Behörden dem deutschen Turnen und dem deutscben
Sport geweiht sein. Er beginnt,mit sportlichen Wettkämpfen
der hiesigen Schul,ugend, woran ,ich ein mehrstündiger Stern¬
marsch für die einzelnen Abteilungen anschließen wird. Auch
der Nachmittag soll ganz der Idee der körperlichen Jugcnd-
ertüchtigung gewidmet sein. Da werden dann unsere hiesigen
sporttreibenden Vereine und Verbände ihr Können zeigen uni,
so ihr Interesse und ihre Mitarbeit an der großen Aufgabe
der körperlichen Ertüchtigung der deutschen Jugend öffentlick
bekunden. Abends 8 Nhr findet vom Schulhof aus ein gemeim
samer Marsch zum Sportplatz statt, wo bei Fackelschein und
Leim Glanz des Sonnwendfeuers noch in würdiger Weise der
großen Zeitenwende, in der wir gegenwärtig leben, und uns¬
rer toten Helden gedacht werden soll.

Der darauffolgende. Sonntag steht unter dem Zeichen de?,
25jährigen Jubiläums des 1. FC. 08 Birkenfeld. Schon am
Samstag abend um 6 Uhr wird auf dem hiesigen Fußballplatz
das interessante Entscheidungsspiel um den Jnbiläumspokal
der Kreisliga ansgetragen werden. Vorher treffen sich die
Sängcrabteilnng des 1. FC. Pforzheim und die des Jubelver¬
eins zu einem sportlichen Wettkampf. An die Sonnwendfeier
anschließend findet das Jubiläumsbaukett im großen Zelt auf
dem Sportplatz bei der „Sonne " statt, wobei die verschiedensten
Vereine ihre Mitwirkung zngesagt haben.

Nach gemeinsamem Kirchgang beginnen um 11 Uhr wieder
die sportlichen Veranstaltungen auf dem Fußballplatz. Zunächst
finden die Pokalspiele Neuenbürg I gegen Schwann I und
Engelsbrand l gegen Conweiler I statt. Um 2 Uhr nachm,
erreichen dann die Veranstaltungen mit dem mit einem Festzug
verbundenen großen Aufmarsch auf dem Sportplatz ihren
Höhepunkt, wo dann vor dem eigentlichen Jnbiläumsspiel
Phönix Karlsruhe gegen 1. FC . Pforzheim vom Fußballklub
und Turnverein , von SA ., FA. und der Schuljugend sportliche
Vorführungen aller Art dargeboten werden, die den Zuschau¬
ern interessante Einblicke in die Arbeit dieser Vereine und
Verbände gewähren. Um 7 Nhr findet znm Abschluß das
Entscheidungsspiel um den ^.-Klassenpokal statt. Die musika¬
lischen Darbietungen und die Marschbegleitung für die Um¬
züge hat die hiesige Fenerwehrkapelle übernommen. Außerdem
haben führende Persönlichkeiten aus der Sportswelt und dem
politischen Leben ihre Beteiligung zngesagt.

Kurz, ein einzigartiges sportliches Ereignis wird die Ver¬
einigung des 25jährigen Jubiläums des 1. FC. 08 Birkenfeld
mit dem großen deutschen Svorttag für die hiesigen Gemeinde¬
glieder und alle Sportfreunde der Umgebung werden, und so
werden uns auch diele Tage des Festes einen kleinen Schritt
dem Ziel der „Deutschen Volksgemeinschaft" näher bringen.
Heil Hitler!

Senilen Sie Wen MeMM Im MIM
MW M Mimsidink, Ile»„knrlsler".

Das am 24. und 25. ds. Mts. stattsindende

Fest der Jugend
gibt Veranlassung, auf das Verbot in tz 16 Gaststättengesetz
hinzuweisen, wonach an Jugendliche unter 18 Jahren Brannt¬
wein. an Jugendliche unter 16 Jahren auch andere geistige
Getränke oder Tabakwaren nicht verabreicht werden dürfen.

Auch ein Ausschank geistiger Getränke an Erwachsene
aus Anlaß dieser Veranstaltungen würde nach einem Erlaß
des Wirtschaftsministeriumsmit dem Sinn dieses Festes
nicht in Einklang stehen, das der Fugendkraft unseres Volkes
und seinem starken und wehrhaften Charkter Ausdruck ver¬
leihen soll.

Neuenbürg, den 23. Juni 1933.
Oberamt: Lern pp.

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Firma Geschw. Fl um (Karl u. Antonie Flum), Buch¬
handlung in Wildbad,

ist Termin zur Abnahme der Schlußrechnung, zur Erhebung
hon Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über nicht verwertbare Ber-
mögensstücke bestimmt aus
Mittwoch den 12. Juli 1933, vormittags 9 Ahr.

Den 9. Juni 1933.

Wie köln

bssocbso 3 !s soob uos!
6 Zobsuksnstse rsigsn
sosseisssns Usobsllso io

LsictenLtoVksn

>ils î esisisgso io geäiZtse Aoswsbl

L>s s kllbesoäs Zps - isibsos  pk » » ksiin

Neuenbürg.
Verkaufe täglich frische

von2 Uhr ab aus dem Markt¬
platz.

Wilhelm Müller.

Schwarzenberg.

Wohnhaus,Scheune
und Bausparvertrag
zu verkaufen. Haus 30.

W. Forstamt Herrenalb-
West.

MelsumWlz- md
BeWlz-VerkMs

am Mittwoch den 28. Juni
1933, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb  im „Waldhorn"
aus Staatswald II 19 Reh¬
teich 3 Lose Stammholz mit
zus. 210 Fm.; Beigholz aus
Abt. Rehteich. Kohlteich,
Kessel: Rm. Ei.: 4 Rugel
2 m lg. ; Bu.: 7 Scheiter;
Nadelh.: 6 Scktr., 82Pigl . ;
Anbruch: 12 Laubholz, 107
Nadelholz.

ZwiuG-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 24. Juni 1933,
vorm. 10 Uhr in Herrenalb.

1 Mostpresse, 1 Zinnkrug.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Höfen  a . E.
Unterzeichneter empfiehlt eine

reichhaltige Auswahl in
TillllttjMeü. Mdehchu,

SlNllMljUMlt,
Fahrradwimpel.FahuentnHe.
Hakenkreuzspiekelz. Eelbst-
WsuWen,BrllWheMdeiistsffe.

Otto Wild, Tel. 38.

Lum küsste
Jugsnri

empfehlen wir

M.°Soz. PlMe
I«h»en-W»vel

Lnmvionr, Minden
Liederbücher

EMeeli 'scheBuch-
handl.. Neuenbürg

Gemeinde Birbeuseld.
Zu dem allgemeinen Iugendtag, Sonnwendfeier am

Samstag und zum Sportlag in Verbindung mit dem
25 jährigen Jubiläum des 1. F . C. 08 Birkenfeld wird
die Einwohnerschaft aufgefordert ihre
GrbSnde Wichz«tedrünzen mdz«heslnggen.
Das Tannenreis zur Bekränzung kann am Freitagnachmittag
im Rathaushof abgeholt werden.

Zu den Veranstaltungen ist die ganze Einwohnerschaft
Birkenfelds und Umgebung sreundlichst eingeladen.

Birkenfeld, den 22. Juni 1933.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Sportplatz bei der „Sonne"
mit überdeckter Zuschauer-Tribüne.

Lsmstsg «lsn 24 . Juni
6.00 Otrr: pok3lenl8ctieiäun§88pielll. Kreiglî a
8.00 Oibr. lllarscb rur Sonnvvenäkeier, an8clil.

ckubllsum8feieri. 2eit aut ä. ke8tplat2
Sonntag «tsn 2S . Juni

2 Oltir: LMMei 8pnrt- ll IllNMökdklSll.
4.30 I4kr: 1udiiäum88piel

8e§eli

7.00 Obr: ?0liAlsnl8ckeickun 888 pleI ä.^ -Kla88e
Siimiiii»

LanZenalb-lleldrermaLb.

Wir beebrvn uns Verwandte, breuncle und kelcamüs 2U
unserer am LamstaZ den 24. und LcmrllaZ den 25. suni 1933
skakkkindenden

in das Oastbaus 2UM „llnZel" in Langenalb  kreundiicksk
einruladen mit der kitte, dies als persönliche kinisdunZ an-
nebmen ru wollen.

Karl Oai8ert
Lohn des Karl Laisert, Kellermeisters in Langenalb

hosianna 8c1rönttisler
llocbter des Wilb. Lckönkbaier, 8ägewerksbes . in beldrennaeb

Kircbgang Lamstag mittag 12 Libr in Langenalb.

Ins HemMM darf in beim Inmilic fehlen!

Stadtpflege Neuenbürg«

Schlagrmnn.
Aus der Abteilung Heuberg

werden am Montag,26. Juni
1933, abends6 Uhr, im Rat¬
haus 5 Lose, tannen, ver¬
steigert.

Stadtpfleger Es sich.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 24. Juni , 10 Uhr
in Gompelscheuer:

1 Singer-Nähmaschine.
11 Uhr in Enzklösterle:

1 Korbsesselgarnitur.
Zusammenkunft in Gompel-

scheuer beim„Lamm", in Enz-
kiösterle beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

SchwwMld-
DDk Bari»

Mtenseld.
Unsere Mitglieder beteiligen

sich als Wandergruppe(also
in Wanderausrüstung mit
Rucksack) am Festzug des
Fußballklubs. Samml. 1 Uhr
bei der„Aussicht". Zahlreiche
Beteiligung wird unbedingt
erwartet.
»M

Turnerleibcheno.65 Psg-an.
Neuenbürg.Verloren

ging aus dem Wege zum
Bahnhof eine Strickweste.

Gegen Belohnung in der
Enztäler-Geschästsstelle abzu-
geben.

Schöne

Bienenvölker
mit gutem Bau. 24 Nahmen
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